
ZCH für hundert Familien übernehmen, In dieses wesentlich umfangreichere NEeCUC Do-
die bisher Baracken 1n Slumvierteln kument tanden viele Vorschläge des rlerer
der äußersten Peripherie der Ewigen Stadt Papiers Eingang, Wäal jedoch einer sehr
leben. nsgesam leben Tun:! 15.000 Men- deutlichen Entschärfung gekommen. Das
schen ın Rom ın Baracken. Parıser Papier, VO  5 allen als Kompromilifsß miıt

manchen Mängeln empfunden, trat seinen
Weg in die westeuropäischen Priesterräte d
die Antworten darauf, kapitelweise VO  z dazu
bestimmten nationalen Delegationen -Berichte mengefalit, bildeten die Diskussionsgrund-
lage des großen Genfer Treitens.

IBDEN Gentfer Delegiertentreffen STeEUTO- Teilnehmer des Treftens
päischer Priesterräte An der Genter Konterenz nahmen dele-

Priester 4A4USVorgeschichte gıerte Belgien, Dänemark,
DıIie Initiative diesem Treffen gng VO  - Deutschland, England, Frankreich, Holland,
jenen Priestern aus, die anläfßlich der etzten Irland, Italien, Malta, Norwegen, Österreich,
Bischoifssynode Herbst 1969 VO'  3 der Kle- Schottland, Schweden, der Schweiz un: Spa-

nıen teil Für die großen Länder Jeruskongregation offiziell einem Gespräch
über Priesterfragen eingeladen worden zwölf, für die mittleren Je sechs, für die Sanz
IDEN Treften selbst War VO'  w langer Hand VOl1l- kleinen Länder Je eın Delegierter vorgesehen.
bereitet. Im Auftrag dieser SCHannten Der Modus der Delegation der Priester WAar

„offiziellen Priıester“, die 1mM Sommer des VCI- icht überall der gleiche. In der Regel C1-

Jahres ın Brüssel zusammengekom- folgte die Entsendung durch die Priesterräte,
iNnenN M, wurden zunächst VO:  w} einer klei jedoch gab auch Abgesandte vergleichbarer

Gruppe die rierer Thesen ZU. prıe- kirchlich-oftizieller Gremien, da Priesterräte
sterlichen Amt erstellt. (Abgedruckt 1n der noch icht überall iıne teste Einrichtung ZC-
etzten Nummer VO  5 „Diakonia Der Seel- worden sind. Manche Abordnung (z. B die
sorger“.) Während 11U: diese Thesen VO  e der Iren] Wäal auch einfach V}  w} den Bischöfen
den Vertretern der meısten westeuropäischen entsandt. ertreter freier Priıestergruppen (So
Länder als Arbeitsgrundlage akzeptiert WUul- lidaritätspriester äl wurden jedoch 11UI als
den, lehnten die Delegierten Franchreichs S1e Beobachter zugelassen; ihnen Wal 6S 1n der
als völlig indiskutabel ab S1e legten ihrer- Versammlung icht einmal erlaubt, das Wort
se1ts einen Katalog ttener Fragen VOIL, der ergreifen. Gerade 1mM Hinblick auf die Er-
die Priesterräte der einzelnen Länder mit gebnisse 1st icht unerheblich, sich diese
der Bıtte Beantwortung versandt werden Zusammensetzung der Konferenz VOT ugen
sollte. Da ber der tranzösische Vorschlag 1n halten.
den anderen Ländern TSLT recht keine Ge- Sehr DOS1LEIV wurde die Teilnahme VO  - sieben
genliebe fand, wurde eın neuerliches Trettfen Bischöten den Beratungen vermerkt. Es
der Delegierten notwendig, das 1mM Dezember handelte sich hier den Ortsbischot VO  }

vorıgen Jahres 1n Parıs stattfand. In zähem Lausanne-Genf-Fribourg, Msgr Mamıie, ter-
Ringen wurde dort ıne LCUC Unterlage SC- NCr die Bischöfe VO  - NeCY (Frankreich),
boren, die, 1ın sechs Kapitel gegliedert, en Malaga (Spanien) un! slo (Norwegen| SOWI1e
Kompositum Von tfenen Fragen un:! kon die Weihbischöte VO  S Linz (Österrei

Paderborn (Deutschland) un! Namur (Bel-kreten Vorschlägen darstellte. Die einzelnen
Kapitel Ww1e olgt überschrieben: gien]

Sendung der Kirche 1n der Welt VO:  5 heute Verlauf der KonferenzAuiftrag und Amt des Priesters
Priester und Arbeit Die Debatten des Kongresses durch-
Der priesterliche Zölibat gehend geprägt von Verantwortungsbewulßßt-
Autorität und Inıtiatıven 1ın der Kirche sSein un:! großer Sachlichkeit SOWI1e VO  z derF 6N c S ıW N\98 Ausbildung und Fortbildung des Priesters. orge die Kirche, die Menschen und
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besonders die Kollegen 1mMm Prıesteramt, chicksal der dem Leser bereits bekannten
die oft unter schwierigsten Bedingungen ihren rTierer Thesen verfolgen, das heißt, diese
1enst eisten. Es dürfte hne Zweifel gelun- Thesen mi1t den Genter Ergebnissen VeO]I -

SC se1n, über alle Sondermeinungen hinweg gleichen. Der Vergleich ist deshalb nicht Sanz
viele der eigentlichen Probleme und ottenen einfach, weil die Kapiteleinteilung des Genter
Fragen der Kirche VO  3 heute disku: Dokumentes dem 1n Parıs erstellten Papier
tieren un! gut das 1mM Augenblick 11U1 (siehe weıter oben] olgt welches seinerseits
möglich ist ntworten un! Lösungsmög- VO:  } der "Irier Ordnung völlig abweicht.
lichkeiten aufzuweisen. Selbst die Außerung Die rTIerer Thesen sprachen 1n einem ersten
gegensätzlichster Meınungen wWäarl VO: Abschnitt (I) über die Teilnahme des Prie-
Bemühen Einheit begleitet, daß eigent- Leben der Menschen und Aut:
lich nıe der Eindruck ıner in sich gespalte- bau der Welt. Diesbezügliche Aussagen fin:
ten Kirche, einem heute oft beschworenen den sich wieder 1n den Kapiteln und des
Schreckbild, entstand. Nur Vorschläge, die Genter Dokumentes, allerdings viel ılrferen-
eıne Zweidrittelmehrheit der Stimmen C1- zierter un! auSSCWOSCNHCT. Auch Genf sprichthielten, wurden exte der Versammlung. Es davon, da{fß der Priester mitten 1n der Welt,
ist bezeichnend, da die me1ısten Thesen miıtten den Menschen stehen muß, be:
diese breite ‚ustımmung tanden. Allzu DIO- tOnt jedoch wesentlich stärker se1ne spezifisch
gressiıve uUun! allzu konservative Eingaben geistliche Aufgabe. Der Priester MU: ZWAal,wurden abgelehnt, 11a  Z verfolgte vielmehr wird betont, W1e Christus auch 1n konkreten
1ıne Linie der autfgeschlossenen 1  © einer Fällen Unterdrückung un!: Ungerechtig-freilich, die notwendige Neuordnungen keit auftreten, jedoch soll imMmer deutlich
möglichst bald 1n die Wege geleitet sehen machen, dafß die Aufgabe der Kirche keine
will direkt politische, wirtschattliche der soziale
Richtungweisend für die Zukuntft WAar die 1st. Der Priester soll ımmer der Mann der
CNZC, kollegiale Zusammenarbeit VO  - Prıe- Einheit der christlichen Gemeinde leiben,
Trn uUun! Bischöten über die .Tenzen VO  a} soll beachten, daß die unmittelbare poli-Ländern unN! Meinungsrichtungen hinaus. tische Arbeit dem Laien zukommt. Die
Das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit Kirche kann sich keiner politischen Richtung
wurde icht zuletzt durch das ägliche 5C- völlig verschreiben, S1e mMu vielmehr frei-
meiınsame Gebet un! durch die Konzelehbhra- leiben, das anzuklagen, W as dem Evange-
t10N, die jeden Abend stattfand, gestärkt und lium widerspricht, Unı das fördern, WwWas
gehoben. ihm konveniert.

Wichtige Ergebnisse DiIie wohl simple Forderung 4auUus

Taer jeder Geistliche muUusse einen Beruft 61 -
Eın erstes, bedeutsames Ergebnis dieser 1N- lernt haben VO  -} ıinnen her die nda:
ternationalen Bemühungen die Priıester- mentale Gegebenheit menschlicher Arbeit
frage dart iIiNnan 1n den 4AUusSs den nationalen
Antwortschreiben erstellten Berichten den

kennen, scheint 1n ent 1n dieser Form
icht mehr auf. Gewiß wird auch hier VOIL

einzelnen Kapiteln des Parıser Dokumentes den Priıestern verlangt, S1e müfßten teilhaben
erblicken. Liesen Berichten, die noch Leben unı den Verhältnissen derer,
Laute des Sommers IL 1INCHN mit den ah- denen S1e gesandt sind, auch hier wird die
gestimmten Resolutionen veröftentlicht WCI1- Möglichkeit des missionarischen Ausübens
den sollen Un die 1n der Berichterstattung weltlicher Berute durch Priester betont und
hbisher tast völlig übergangen wurden, kommt auf NECUEC wünschenswerte Formen ST-
auf Grund der breiten Basıs der Meıinungs- en Dienstes, wıe t{wa die Weckung VO  5
erhebung cschr groißses Gewicht Priesterberuten bei berufstätigen apostolischen

Laien, hingewiesen. Jedoch wird ebenso auUus-Vergleich mit ITtTier drücklich geSagt, die pastorale orge den
Da die Resolutionen Aa US Genf ınem Autbau einer christlichen Gemeinde sSe1
spateren Zeitpunkt sicher ZUI Gänze publi- sich schon ıne wertvolle und anstrengende
ziert werden, soll hier versucht werden, das menschliche Arbeit, die auftf Grund der Orge
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den Menschen, die dabei Ausdruck fin se1n wurde einmütig abgelehnt. Die For-
det, auch durch Nichtchristen anerkannt un:! derung, dafß die einung der Priester bei der
als wirklicher Berut angesehen werden kann. Bischofssynode „sorgfältig beachtet“ werden
Dıese Aussage hat 1 rlerer Papıer gefehlt. mUsse, fügt sich dem '  anz selbstverständlich

Cc1MN
Neue Strukturen, NeCUE Formen geistlichen
Lebens Priesterliche Ausbildung un: Fortbildung
Die Aussagen des zweıten rierer Kapitels echt ausführlich WAar 1n den rilerer Thesen
(IT} über die Priesterschaft Uun: die Evangeli- Ausbildung un Fortbildung der Priester
sat1on der Welt finden Parallelen 1n den behandelt worden. Das Genter Dokument
schnitten Z un!: der Genter CXtE, doch steht dem keineswegs nach, die Resolutionen
auch diese Aussagen sind reicher geworden. gehen 1ın dieselbe Richtung. Bemerkenswert
Immer wieder verlangt die Kontfterenz ıne sind NECUC Aussagen, w1e Berufungen sollten
Infragestellung bestehender Strukturen. Diese, AUS den Gemeinden selbst kommen, für die
un!: icht irgendwelche Gründe persönlicher s1e Priıester se1n werden, un! die Glaubensge-
Art  'g sind in erster Linie schuld der Krıisen- meinschaften sollten bei der Vorbereitung,
situatıon 1n der Priesterschatt. Das AÄAuseinan- der Wahl un! der Annahme VL Kandidaten
derfallen VO  - Dienst un geistlichem Leben ZU Amt mehr als bisher mitsprechen kön
mu{fß überwunden werden, NECUC Formen des NCeN. Sehr aduUSSCWOSCH klingt der Satz ABe
geistlichen Lebens sind, da die alten icht züglich der Priesterweihe VO  3 Frauen meınen
mehr genügen, au finden. DIie Forderung WIT, diese rage ottenbleiben soll 11N:
nach größtmöglicher Freiheit für die Lebens- reiten mu{iß.“ Daß, wWI1e 1n T der, ıne Aus-
form, für persönliche Verantwortung und bildung mehr VO Leben her un

stärkerer Hereinnahme der Humanwissen-pDastorale Inıtlatıyen wird noch stärker C1-
hoben als 1n ITtier. Wörtlich heißt ıner schaften, SOWI1Ee ıne Forcıerung der späteren

priesterlichen Fortbildung verlangt wird, se1Resolution: Wır verlangen, da{iß das, W 9S für
LLULI Rande vermerkt.alle obligatorisch ist, auf die bsolut notwen-

digen wesentlichen Punkte beschränkt wird Heißes Eısen Zölibat
Dezentralisation un! Kollegialität Bleibt UL noch ein Blick aut das letzte (IV.)
Der Autorität un! den Inıtlativen 1n der Kapitel des rierer Lextes Notwendige Struk-
Kirche widmet Genf e1In u  T sehr ausführ- u:  J damit der Priester seinen M18SS10NaAarl-

schen Auftrag ertüllen kann DIie Anliegenliches Kapitel (5) Manches davon 1St 1n Trier
bereits angeklungen (unter IL, I/C un! IV), dieser Thesen tinden sich verschiedenen

Stellen des Genter Papıers und wurden, siehtdas meıste tehlte jedoch noch Durchgehend
wird ın dem Abschnitt die Notwendigkeit INa  m VO Zölibat ab, 1 Wesentlichen bereits
intensiveren Dialogs zwischen Bischöten un! erläutert.
Priestern, die Bedeutung der verschiedenen Das eı Eisen Z ölibat behandelte enf ın
nachkonziliaren äte und die der ıtverant- einem eigenen Kapitel (4) An die Stelle VO  -

re1ı rierer Punkten sind zwöltf ResolutionenWOIrtuUNg der Priester in der Kirche betont.
Das Wort Kollegialität (auch auf tieteren Ebe nebst ein1gen Ergänzungen Die An-

erkennung des Wertes des Charismas prie-NCN, W1e z B zwischen Pfarrern und Kaplä-
nen] wird Zanz groifß geschrieben. Folgerichtig sterlicher Ehelosigkeit erfolgt grundsätzlich
wird dann nach dem Prinzıp der Subsidiarität un! einleitend, jedoch werden uch günstıge
ıne größere Dezentralisation gefordert Uun:! Lebensbedingungen für seine Entfaltung VOCI1-
bei er Anerkennung päpstlicher un! bi- langt. Es wird nicht bloß, w1e 1n Irier, die
schöflicher Rechte das Verlangen nach Mıt- Zulassung verheirateter Männer ‚UT Priester-
wirkung bei Bischoifsernennungen, ber auch weihe als wünschenswert hingestellt, sondern
bei Besetzungen diözesaner Amter auSgCSPIO- erklärt, diese sollte nicht 1U AUS Gründen
‘hen. Eın zentralistischer Antrag der irischen einer Notlage, sondern Z Bereicherung der
Delegation ın Fragen des Zölibats solle christlichen Gemeinde ertolgen. DIie FOr-
ede Anderung dem Stuhl vorbehalten schung bezüglich der Hintergründe un: der
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Implikationen des Zölibats soll fortgesetzt liches Übergehen brennendster Probleme 1mM
un! ıne wünschenswerte Entwicklung der römischen Dokument.
diesbezüglichen Gesetzgebung 1n die KOm- Die deutsche Zeitschriftt „Publi: überschreibht
pCetCNZ der Bischofskonferenzen übertragen ihren Bericht VO April 1971 mıiıt dem
werden. Die Japidare Feststellung, ein TOfS- Titel „Freiheit für Eigeninitlative“. S1ie stellt
teil besonders der Jüngeren Priester empfinde tfest „Wenn auch auf dem Genter Treffen 1m
die gesetzliche Verbindung VO:  5 Priesteramt Unterschied den Solidaritätsgruppen der
un! Zölibat heute icht mehr als innvoll schwarze zug und der Priesterkragen VOI-
un! notwendig, drängt auf 1ne rasche Be- herrschten, 1ne Reihe Bischöte als aste bei
handlung dieser Probleme. allen itzungen un Abstimmungen 411 WeE-
Hinsichtlich der laisierten Priester verlangt send Uun!: die Zusammensetzung
die Genter Konferenz 1ne Umarbeitung des heterogener Waäal, kamen die Priesterratsdele-
letzten römischen Laisierungsdekretes durch g]erten ın der Sache doch ähnlichen Er-
die Bischofssynode mi1t dem Ziel, Orm un gebnissen wWwWIie die Solidaritätsgruppen.“ Der
Bedingungen für 1ne Weiterverwendung 1m Beıitrag schliefßt mıiıt dem 1NWweIls darauf, daß
kirchlichen 1enst mögen in Zukunft durch sich die Bischofssynode mıiıt drastischen For-
die Bischofskonferenzen festgelegt werden. derungen der europäischen un! nordameri-
DIie gegenwärtige Gesetzgebung wird als kanischen Priesterräte konfrontiert sieht. Der
zureichend empfunden. Die Vollmacht ZUrLT: aps würde 11U' vorgeschlagene Priester
Dıspens VO Zölibat soll den Bischöten über- Auditoren der Synode ernennen. Be1 ihm
tragen werden, un csoll grundsätzlich läge auch, ob die Synode 1 „Klima eines
keine Diskriminierung solcher Priester geben. ernNsten un: oftenen Dialoges“ verläuft.

IdDie „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“ VOAlles enthalten Aprıil 1971 unterstreicht die Repräsentanz
Zusammentassend kann gESAaAZT werden, da{fß der Konferenzergebnisse, WECeNN s1e schreibt:
auf dem Weg VO  3 IrtTier über Parıs nach „Durch Ühb CIZCUSUNDNS, Taktik, ber auch
enft kein eINZIgES Anliegen verlorengegan- durch nationale un:! sprachregionale Me1Il-
SCH ist. Im Gegenteil. Die Ergebnisse VO  - nungsverschiedenheiten diktierte Mäfßigung,
enft rechtfertigen den langen un: oft müh- durch 1ın säuberliches Ausscheiden konser-

Arbeitsvorgang, S1e sind wesentlich vatıver SOWI1Ee progressiver Stellungnahmen
reicher, reiter un! dUSSCWOSCHCI, als die sSind die Resolutionen des Genter Treffens
ersten eCXtTEe bestimmt. S1ie dürften damit den Ansichten

der Mehrheit der westeuropäischen Kleriker
Echo auf das Genter Tretfen tatsächlich entsprechen. SO gewiınnen S1e für
Hıer 1st zunächst eın recht bedauerlicher die Bischöfe Gewicht, wenn diese über

die Priesterfrage beraten.“”Fehlbericht geben. Bis ZUT Abfassung die-
SCS Berichts gab 4US Rom keinerlei - Auch die schweizerische „OrJientierung“ stellt

1ın der Ausgabe VO Maı 1971 die keines-Dıies ist unverständlicher, als doch
Kardinal Wright (Präsident der eruskon- WCS>S radikale Linıe Gents heraus, Wenn s1e
gregation] selbst Wal, der 1969 „offizielle ihren Artikel miıt „Die Miıtte bewegt sich“”
Priester“ einem ersten Gespräch einlud überschreibt. S1e weist allerdings darauft hin,
un! spater auch bei eiInem Besuch 1ın Wiıen daß, wWas VOTL wel Jahren noch rebellisch und

VOI einem Jahr noch „Dpartikulär“ (hol-repräsentatıve europäische Inıtiatıyen auft die-
s ( Gebiet begrüßte. Schon die 1ın der Phase Jländisch) gCeNANNTL wurde, sich jetzt bereits

als gewöhnlich und mindestens für Europader Vorbereitung für ent die eruskon-
gregatıon gesandten Mitteilungen und Nordamerika qls universell präsentiert.
hne Antwort geblieb Es auch icht Anzeichen, daß auf

der Synode Aaus anderen Kontinenten äahn:Die 1ın Rom erstellte Arbeitsgrundlage tür die
Diskussion 1n der Bischofssynode („Das prıe- lLiche Stimmen hören sein werden.
sterliche Dienstamt“] ist gewifß kein Echo auftf So bleibt hoffen, dafß die Genfer Konte-
das Tretfen der Priester 1n enf Doch schon MSR un vergleichbare Versammlungen
eın oberflächlicher Vergleich ze1g eın erstaun- derswo bei der Bischoifssynode 1ın Rom icht
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hne Nachhall und Frucht leiben. Sicher Im Ausschuß arbeiteten 1 letzten Stadium
könnte vieles LUrl Besserung der Sıtuation noch mehrere Theologen, Juristen un! Jour-
1 Klerus geschehen. nalisten, ıne Historikerin, ein Physiker, e1n
Eın bergehen der diesbezüglichen Bemühun- Industriedirektor, ein Architekt, eine Ger-
SCH der Priester müßte das Vertrauensver- manıiıstin un! ein Politiker mıit, alles ‚eute,
hältnis den Bischöten belasten un! die denen der Kirche liegt, die für sS1e inner-
Krıse VO  - heute womöglich noch verschärten. alb un außerhalb der Synode — schon ein1ge

Hans Schinner, Wiıen eıt und Kraft investiert. haben und die
auch ein1ıgen Sachverstand besitzen. Der Aus-
schuß erstellte in langer un! mühsamer Tag-
un! Nachtarbeit einen 26se1litigen Lext, der
den Synodalen mıit den anderen TLexten
rechtzeitig Z Studium un: ZULI Gegenäuße-Glosse
1U1s zugeleitet wurde. EKın Begutachtungsver-
fahren auf Pfarr- un Regionalebene wWw1e ür
die anderen Synodentexte Wäal icht Corüber die Wiener Synode aum 1SKU- sehen SCWESCH, da 1111 sich dessen bewußt

tieren wollte Wäl, da{fß sich einen ext eigener Art
Zur Psychologie einer Synode oder der Auf- handle, der überhaupt icht 1n gültigen Leit-
stand der Bürger 1n unlls satzen, Resolutionen un! oten, sondern 1L1UI

ıe folgende kritische Anmerkung einem als Diskussionsgrundlage für Gespräche über
wichtige Fragen VO  w Kirche und Welt verab-

Ereignis letzten LT’ag der dritten und letz schiedet werden sollte.
ien Session der Wiıener Diözesansynode Vom

Von den Synodalen kam außer einem ein-his Maı 1971 darf iıcht als negatıve zıgen Antrag auft Zurückweisung derBeurteilung dieser Synode celhst Oder auch
1U ihrer dritten Session mifßverstanden WET- ten Vorlage, der VO  - den drei Bischofsvikaren,

dem Ordinariatskanzler und dem LIiözesan-den Diese WIE jene überhaupt sind vielmehr
durchaus erfreuliche Ereignisse, über die finanzkammerdirektor gezeichnet Wal, keiner-

lei Reaktion Als Begründung tührte dieser
SCTIE Zeitschrift schon berichtet hat und noch
berichten WIId. Die olgende Analyse wird Antrag die Vorgangsweise d da{fß mi1t der

Vorlage 1U die Synodalen betaßt wurden;
1U VOTIZENOIMMMEN), weil das Phänomen, außerdem würde hier e1IN Selbstver-das hier geht, icht 11L iın Wıen möglich
1st un darum auch außer Wiıen Anlaß ständnis der Kirche eingeführt; die Darle-

SUuNs sSe1 typisch journalistisch uUun:! un w1ıssen-Überlegungen geben kann
schaitlich; viele inhaltliche Aussagen seıen

Die Synodalversammlung hatte in ihrer Zzwel1- theologisch noch nicht abgeklärt und aus-

diskutiert und könnten darum VO:  - einerten Session 1mM Oktober 1970 den Auftrag
gegeben, ZUI kErgänzung des „theologischen Synode icht als richtungweisend un:! UuftfO-
Crundtextes“ 1ne Vorlage 700 Thema ritativ(!| verabschiedet werden. Dıiese Argu-
„Kirche und Welt“ auszuarbeiten, un:! die mentatıon 16 ma{fgeblich, obwohl S1e auft
Bildung eines eigenen Ausschusses ZUI Er- Mißverständnissen beruht, da ıne „autorıta-
füllung dieses Auftrages beschlossen. Der t1ve“ Verabschiedung nıe vorgesehen Warl, für
ste 'eil dieser Vorlage, sieben Leıtsatze die Vorgangswelse ber die Synode bzw. deren

Leitung, jedenfalls iıcht der AusschufßZ Verhältnis VO  - Kirche un! Welt, wurde
der Synodalversammlung 1 anuar 1971 ZULI ständig Wäal. Der Aussuhuß machte sich den
Beschlufßfassung vorgelegt un:! VO  3) dieser Tag icht eigen, nahm allerdings
ohne Gegenstimme AaNSCHOMUMCN ; zugleich ext noch (46) Klarstellungen VOIL un! Jegte
wurde bekanntgegeben, da{fß weıtere exte 1n dem VO  3 vornherein geplanten Vorwort

den Charakter des Textes unmißverständlicheinıgen aktuellen Themen 1n Bearbeitung
sind, denen die Problematik des Verhält- dar. Mıiıt diesem Vorwort lag der ext der

dritten Synodensession VO  —N1ISsSEeS VO  5 Kirche un! Welt aufgezeigt un
zugleich konkretisiert werden sollte. Dıiıe Vorlage nthielt zunächst „geistesge-
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